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Für 4 Personen
1 runde ofenfeste Backform von 24 cm Ø

Zutaten FÜLLUNG
600 g Pouletbrust, in ca. 3 cm grossen Stücken
1 EL Bratbutter

Salz, Pfeffer
1 Zwiebel, in feinen Streifen

300 g Broccoli, in kleinen Röschen
300 g Rüebli, in ca. 1 cm grossen Würfeln

3 Zweige Thymian, Blätter abgezupft
Salz

2,5 dl Halbrahm
2 EL Maizena
½ TL Paprikapulver
1 EL Senf

Zutaten DECKEL
1 rund ausgewallter Kuchenteig
1 Eigelb, verklopft
2 Zweige Thymian, Blätter abgezupft

Zubereitung

1. Pouletstücke in der heissen Bratbutter portionen-
weise je ca. 1 Minute rundum anbraten, heraus-
nehmen, würzen. In derselben Pfanne Zwiebeln,
Broccoli und Rüebli ca. 5 Minuten andünsten,
Thymian dazugeben, würzen. Halbrahm mit den
restlichen Zutaten mischen, zum Gemüse giessen.
Poulet dazugeben und mischen.

2. Füllung in die Form geben. Kuchenteig ausrollen, in
der Mitte ein Loch von ca. 3 cm Ø ausstechen, Teig
über die Form legen, Rand falten. Teig mit Eigelb
bestreichen. Thymian darüberstreuen.

3. In der Mitte des auf 200°C (Ober-/Unterhitze) vor-
geheizten Ofens ca. 20 Minuten backen.

Weitere Rezepte finden Sie auf
www.volg.ch/rezepte/

FRISCHE KOCH-IDEE
VON IHREM VOLG

Das heutige Rezept:

Gemüse-Poulet an Senf-
rahmsauce mit Teigdeckel
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LE S E R B R I E F

■ Neuenhof, Kreditüberschreitung
Härdli von 43 Prozent

Eine Kreditüberschreitung von 10 Pro-
zent wäre noch vertretbar, aber nicht
43 Prozent. Normalerweise würde man 
vor Vergabe von Aufträgen klären, ob 
dies im Rahmen der bewilligten Kredit-
limite liegt. Was in Neuenhof passierte,
ist unseriös und verantwortungslos von
den Behörden. Auch mit der Neubeset-
zung des Gemeinderates ist die Situa-
tion nicht mehr haltbar. Die personel-
len Abgänge guter Mitarbeitender in 
der Gemeindeverwaltung sind ein Zei-
chen von Missständen. Mit dem geplan-
ten Controlling der Verpflichtungen
und Budgetkrediten können die Prob-
leme und die Misswirtschaft in unserer 
Gemeinde nicht gelöst werden. Ich 
zweifle an einer speditiven Behebung 
der anstehenden Probleme. Deshalb 
müssen wir uns dringend mit dem Fu-
sionsgedanken mit Baden beschäfti-
gen. PAUL MARQUART, NEUENHOF

FISLISBACH: Am 29. Mai ist der internationale Tag der Nachbarschaft

Gemeinschaft ohne viel Aufwand
Der internationale Tag der 
Nachbarschaft lädt zu sponta-
nen Festen mit Kaffee und 
Kuchen ein. Denn zusammen 
schmeckt es am besten.

ISABEL STEINER PETERHANS

In einer Zeit, in der Hektik und Digita-
lisierung uns oft voneinander tren-
nen, feiert der internationale Tag der 
Nachbarschaft die einfache, aber
kostbare Kunst des Zusammenhalts.
Immer am letzten Freitag im Mai, 
heuer also am 29. Mai, lädt dieser be-
sondere Tag Nachbarn aller Altersstu-
fen ein, Türen zu öffnen, zusammen 
Kaffee oder Tee zu trinken und spon-
tane Gespräche zu führen.

Seinen Ursprung hat der interna-
tionale Tag der Nachbarschaft um die 
Jahrtausendwende in Paris. Initiiert 
vom französischen Soziologen Ata-
nase Périfan als «Fête des voisins»
(Fest der Nachbarn), um das soziale
Miteinander in den Vierteln der fran-
zösischen Metropole zu stärken, ist 
die Idee inzwischen weitverbreitet.

Vertrautheit als Rettungsanker
«Es braucht kein pompöses Programm 
und keine hohen Kosten. Eine Wurst 
vom Grill oder ein selbst gebackener
Kuchen und Geschichten aus dem All-
tag reichen», sagt Kathrin Winzeler 
von der Nachbarschaftshilfe Zürich. 
«Diese Zusammenkünfte so einfach 
wie möglich zu halten, ist am besten», 
ist sie überzeugt. Diverse Studien le-
gen nahe, dass solche Treffen nicht nur 
das Wohlbefinden steigern, sondern 
auch soziale Netzwerke stärken, die 
gerade in Krisenzeiten Gold wert sind. 
Innerhalb einer intakten Gemeinschaft 
unter Nachbarn falle es einem leichter, 
im Notfall auf deren Hilfe zurückzu-
greifen, so Kathrin Winzeler.

Der Kanton Aargau verfügt vieler-
orts über eine blühende Nachbar-
schaftskultur. In vielen Gemeinden 
gibt es jedes Jahr Dutzende kleiner 
Feste für die Quartier- oder die Dorf-
bevölkerung.

Besonders für Familien mit Kindern 
kann eine kleine Feier in der Nach-
barschaft wertvoll sein. Die Kinder 
lernen, dass ihre Nachbarn keine Un-
bekannten sind, sondern Menschen, 
die ihnen vielleicht einen auf Abwege 
geratenen Ball zurückwerfen oder 
bei Bedarf Hilfe leisten. Derweil 
freuen sich viele ältere Nachbarn 
über eine bunte Feier vor der Haus-
tür. Solche Momente können Bande
begründen, die weit über den Tag hi-
nauswirken.

Wertvolle Begegnungen
Auch an der Breitlerstrasse in Fislis-
bach wird einmal jährlich gefeiert. 
«Ich wohne erst seit knapp drei Jah-
ren hier, und als ich erstmals an unser 
Quartierfest eingeladen wurde, hat

mich das sehr gefreut», erzählt Giulia 
Lohr. Das Fest findet im September
statt, abhängig vom Wetter und abge-
stimmt auf die Schulferien. Initiiert 
wurde die Tradition vor vielen Jahren, 
und seitdem gab es durch Weg- und 
Zuzüge einige Veränderungen in der
Strasse. «Umso schöner ist es, zu se-
hen, dass diese Tradition weiterlebt»,
sagt die 34-Jährige erfreut.

Gefeiert wird stets im Garten eines 
anderen Nachbarn. Ein Grill steht zur 
Verfügung, jede Familie bringt Spei-
sen und Getränke mit. Salate und Bei-
lagen werden untereinander geteilt, 
sodass für alle ausreichend vorhan-
den ist. «Solche Begegnungen sind 
sehr wertvoll», ist sich Giulia Lohr si-
cher. «Sie sind eine Gelegenheit, um 
sich in Ruhe auszutauschen. Etwas,

wofür im Alltag leider oft die Zeit 
fehlt.»

Freunde nebenan
Für alle, die sich spontan am interna-
tionalen Tag der Nachbarschaft betei-
ligen möchten: Es sind keine üppigen 
Vorbereitungen nötig. Ein Flyer in die 
Briefkästen, gut sichtbar eine Einla-
dung aufhängen, eine Whatsapp-
Gruppe oder ein Plakat am Laternen-
pfahl reichen. Der internationale Tag
der Nachbarschaft erinnert uns: Das 
Schönste am Zuhause sind die Men-
schen nebenan.

Ein Flyer mit Infos und Einladungs-
karten sind zum Herunterladen auf der 
Website benevol-aargau.ch/nachbar-
schaft zu finden. Dort gibt es zudem
weitere Vorlagen zum Ausdrucken.

Am 29. Mai ist der Tag der Nachbarschaft� BILD: ZVG | NACHBARSCHAFTSHILFE ZÜRICH, MAURICE K. GRÜNIG

BADEN: «Twistory» zieht Kreise und hinterlässt Spuren

Lebenswelten wieder erwecken
Das Geschichtsprojekt «Twis-
tory» will neue Zugänge zur 
Lokalgeschichte eröffnen – in 
der Region Baden und darü-
ber hinaus.

SIMON MEYER

Das Projekt «Twistory» der Kantons-
schule Baden verbindet Geschichts-
unterricht mit wissenschaftlicher 
Forschung und wurde 2021 von der 
Historikerin und Geschichtslehrerin 
Ariane Knüsel gemeinsam mit dem 
Historischen Museum Baden und 
dem Stadtarchiv Baden ins Leben ge-
rufen. Schülerinnen und Schüler 
wählen dabei historische Objekte 
oder Dokumente aus den umfangrei-
chen Sammlungen der beiden Institu-
tionen aus und erforschen deren ge-
schichtlichen Hintergrund. Die Er-
gebnisse werden als Blogbeiträge auf 
der Website der Kantonsschule veröf-
fentlicht und bilden eine stetig wach-
sende virtuelle Zeitleiste zur Ge-
schichte Badens.

Das Projekt hat bereits über 70 Bei-
träge hervorgebracht und fördert 
nicht nur das historische Verständnis 
der Jugendlichen, sondern liefert teil-
weise auch neue wissenschaftliche Er-
kenntnisse. Untersucht wurden unter 
anderem ein Fahrrad aus dem Jahr 

1864, eine Pfaff-Nähmaschine oder 
Dokumente zur Choleragefahr und 
zur Evakuation der Badener Bevölke-
rung während des Zweiten Welt-
kriegs. Als schweizweit erstes Projekt 
dieser Art stösst «Twistory» auch 
ausserhalb Badens auf zunehmendes 
Interesse. Deshalb bestehen inzwi-
schen Bestrebungen, ähnliche Pro-
jekte in anderen Kantonen aufzu-
bauen und langfristig eine nationale 
Plattform mit Beiträgen aus der gan-
zen Schweiz zu schaffen. «An der 
Schule in Zofingen hat bereits ein 
eigenes «Twistory»-Projekt stattge-
funden und auch je eine Kantons-
schule in Aarau und in Olten haben In-

teresse bekundet», erklärt Ariane 
Knüsel.

Eintauchen in die Geschichte
Anfang Mai war es wieder so weit: Im 
Historischen Museum Baden präsen-
tierten die Schülerinnen und Schüler 
der Kanti Baden ihre Erkenntnisse 
über Museumsobjekte und Archivdo-
kumente. Dabei waren sich die teil-
nehmenden Schülerinnen und Schüler 
weitgehend einig, dass das historische 
Projekt eine willkommene Abwechs-
lung im Schulalltag darstellt. Rund ein 
halbes Jahr lang beschäftigten sie sich 
in Gruppen mit ihren Objekten oder 
Dokumenten, deren Geschichte sie 

nachzuvollziehen suchten. «Ausser-
dem lernt man dabei auch mehr über 
die Stadt Baden, die Region und die 
Menschen, die einst hier lebten. Das 
ist sehr interessant», bekräftigt ein 
Schüler. Gemeinsam mit seiner 
Gruppe untersuchte er eine Gasmaske 
aus der Zeit des Zweiten Weltkriegs, 
die in Baden gefunden wurde und eini-
ger Wahrscheinlichkeit einer wohlha-
benden Zivilperson gehörte.

Eine andere Gruppe beschäftigte 
sich mit einer alten Schweissermaske, 
die in den 1970er-Jahren von einem 
BBC-Angestellten verwendet wurde. 
Wie sich herausstellte, gehörte die 
Maske dem Vater einer Lehrerin, die 
einst einen der drei Schüler aus der 
Gruppe unterrichtete. Dank der per-
sönlichen Gespräche mit seinen Nach-
fahren konnten sie viel über das Le-
ben und Arbeiten in der damaligen 
Stadt Baden in Erfahrung bringen. 
Die Einbettung der Schweissermaske 
in ihren historischen Kontext gelang 
derart gut, dass die Maske samt zuge-
höriger Texte nun im Historischen 
Museum Baden zu sehen sind. 

Die Blogbeiträge zu den Arbeiten 
der Schülerinnen und Schüler aus die-
sem Jahr werden laufend unter kanti-
baden.ch/twistory veröffentlicht. Dort 
können auch die Geschichten der Ob-
jekte und Dokumente nachgelesen 
werden, die in den letzten vier Jahren 
untersucht wurden.

Die Schweissermaske und ihre Geschichte sind neuerdings im Historischen Mu-
seum Baden ausgestellt� BILD: SIM
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